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Die Haager Konferenz.

Die Mächte rüsten sich abermals sür die Haager Kon­
ferenz! Wenngleich die Ideale der Menschenfreunde, deren 
humane Originalität in den Schriften Tante Suttners 
romantisch nachgährt, wohl für Jahrhunderte noch keine 
Verwirklichung finden werden, so ist doch, das müssen die 
größten Skeptiker auf der einen, die begeistertsten Freunde 
des Janus auf der anderen Seite zugestehen, die Haager 
Institution ein unerläßliches Instrument geworden, das zu­
künftig die wertvollsten Dienste leisten wird. Wenn man die 
gewaltigen Anstrengungen verfolgt, die von den Mächten 
gemacht werden, um einander an Macht und Kriegsstärke zu 
übertreffen, muß man zu dem Schlüsse kommen, daß der 
Kontrast zwischen der materiellen Leistungsfähigkeit der 
Völker und den immensen Anforderungen, die der Staat 
hinsichtlich seiner Rüstung für Kriegszwecke zu stellen ge- 
nökigt ist, dem Stadium einer Krise entgegenläuft. (Höchstens 
Oesterreich ausgenommen, das soviel wie gar nicht rüstet!) 
Dem Stadium einer Krise nämlich insoferne, als das Ge- 
samtreinerträgnis eines Staatswesens zu jenen enormen 
materiellen Mitteln, die für des Staates Schutz zukünftig, 
wenn auf der bisherigen Bahn weitergeschritten werden 
sollte, zur Verwendung werden gelangen müssen, in keinem 
gesunden Verhältnis mehr stehen wird. Mittel zu finden, 
die geeignet sind, diese Krise zu vermeiden, dazu soll die Haager 
Konferenz dienen. Die Abrüstung in dem Sinne aufzu- 
fassen, daß sie bezwecke, einen harmonischen, ewigen Welt- 
frieden herzustellen, ist für Jahrhunderte bestimmt verfrüht, 
vielleicht auch nur eine glänzende, weltfremd schöne Utopie. 
Die Unausgeglichenheit des Besitzes der Güter dieser Erde, 
der Zukunftskampf uni überseeische Gebiete, der Zukunf's- 
kampf zwischen emporstrebenden unverbrauchten Rassen und 
dni verbrauchten Völkerschaften der vergangenen Kultur­
epochen — das silld Perspektiven, die wohl Weltkriege ver­
bürgen, die Gedanken vom Weltfrieden aber zu schönen 
Träumen machen, die sich kaum jemals erfüllen werden. .

Der russische Bevollmächtigte in Sachen der nächsten 
.Friedenskonferenz", Herr von Marte n s, hat einem Be­
richterstatter gegenüber sich über das Programm für die 
Tagung in Haag geäußert. Als seinen Inhalt bezeichnete 
er zunächst verschiedene Fragen, deren Erledigung die erste 
Konferenz einstimmig als wünschenswert bezeichnet hat, ohne 
selbst zu ihrer Erledigung zu gelangen. Hierzu gehören u. a.: 
die Rechte und Pflichten der Neutralen im Kriege; eine 
Einigung über die Einführung jeweiliger neuer Typen und 
Kaliber von Marinegewehren und Marinegeschützen durch die 
einzelnen Regierungen; die Uuverletzlichkeit des Privateigen­
tums im Seekriege; die Frage der Beschießung von Häfen, 
Städten lind Ortschaften durch Seestreilkräste. Ferner wird 
dlk Konferenz über mehrere Fragen verhandeln, deren Er­
örterung namentlich der letzte Krieg nahegelegt hat, so über 
die Anwendung schwimmender Leeminen, die im ostasiatischen

Kriege in einer die neutrale Schiffahrt gefährdenden Weise 
gelegt worden sind. Soweit würde es sich also um Dinge 
handeln, die auch bisher schon als Fragen des Völkerrechts 
galten. Als neuer Gegenstand wird, wie schon früher gemeldet 
wurde, wahrscheinlich die Dragolehre auf der Tagesordnung 
der Konferenz erscheinen; nach dieser Doktrin, die die Union 
auf dem letzten panamerikanischen Kongreß den kleineren 
Staaten der neuen Welt als Köder Hinwarf, soll es bekannt­
lich nicht erlaubt sein, ohne vorherige Anrufung eines 
Schiedsgerichtes oder des Haager Tribunals zu Repressiv- 
Maßregeln gegen einen anderen Staat zu greifen, um die 
Erfüllung von Ansprüchen von privaten Gläubigern 
eigenener Nationalität Schuldnern der anderen gegenüber 
zu erzwingen Von der Abrüstung-frage sagte Herr von 
Mariens, sie stehe diesmal nicht auf dem von der russi­
schen Regierung vorgeschlagenen Programe. Doch sei eS 
möglich, daß sie von England oder von Nordamerika zur 
Diskussion gestellt werden würde, nachdem sowohl der bri­
tische Premierminister Campbell-Bannermann wie der Prä­
sident Roosewelt für die Notwendigkeit einer allmähligen 
Abrüstung in allen Ländern sich öffentlich warm ausge­
sprochen hätten. Doch sei bis jetzt diese Frage noch offen 
und ihre praktische Lösung wohl im höchsten Grade schwierig, 
wenn nicht unmöglich. Freilich kam die Frage immer noch 
auf der Konferenz angeschnitten werden; aber dann kann 
ihre Erörterung ohne Bedenken kurzerhand abgelehnt werden.

Rundschau.
Verstärkung der italienischen Schlachtflotte.

Wie aus Rom gemeldet wird, hat der italienische 
Marineminister Admiral Mirabello der Kammer einen 
Gesetzentwurf vorgelegt, mit dem ein Sonderkredit von 160 
Millionen Lire für den Ausbau der Schlachtflotte bewilligt 
werden soll. Admiral Mirabelle beantragt zu diesem 
Zwecke die Baulegung von vier Turmschlachtschiffen von je 
16/X)0 Tonnen Wasserverdrängung, die er mit Turbinen- 
Maschinen stärksten Typs auf eine Fahrtleistung von 21 
Seemeilen in der Stunde bringen und mit der stärksten 
zulässigen Armierung von acht Stück 30 5 Zentimeter-Haupt- 
turmgeschützen, zehn Stück 21 Zentimeter-Nebenturmgeschützen 
und zwanzig Stück Torpedoabwehrkanoneu auszurüsten ge­
denkt. Der Umstand, daß daß vorgesehene Kohlenfassungs- 
vermögen verhältnismäßig beschränkt ist, läßt darauf schließen, 
daß in diesen Schiffen der grundlegende Kern für das ge­
plante Adria-Geschwader zu erblicken ist. Als Bauzeit werden 
drei Jahre vorgesehen, so daß die Schaffung dieser neuen 
Einheiten gewissermaßen als Gegenmaßregel auf den von 
unseren Delegationen kürzlich bewilligten Bau von drei 
Schlachtschiffen zu je 14 000 Tonnen angesehen werden kann. 
Nach Fertigstellung dieser und der beiderseits im Bau be­

griffenen Einheiten wird die Flotte Italiens 24 Schlacht­
schiffe, die österreichische 12 Schlachtschiffe zählen.
Nordamerikanische Befestigung im Stillen Ozean.

In den Bereinigten Staaten sieht man die Notwendig­
keit ein, die Hawai-Jnseln und den Panamakanal durch Be­
festigungen zu sichern. Hierfür werden vom Kongreß verlangt 
für Hawai 24 Millionen, für den Panamakanal 5 Millionen 
DollarS. Die Befestigungsarbeiten am Panamakanal sollen 
gleich begonnen werden, damit sie gleichzeitig mit diesem 
fertig werden. Die Philippinen will man erst in späterer 
Zeit befestigen. Sie kommen für die Union als Operation-- 
basis nicht in Betracht, weil sie ebensoweit von Amerika ent­
fernt sind als Japan. Die Hawai-Jnseln sind wichtig wegen 
ihrer zentralen Lage im Stillen Ozean und ihrer vorüglichen 
Häfen. Der Wert der Philippinen stützt sich auf ihre Lage, 
Stärke und Hilfsquellen. Bon ihnen aus .sind das Chinesische 
Meer und die Seewege vom Norden nach Europa und den 
austral-asiatischen Plätzen zu beherrschen. Sie sind start durch 
ausgezeichnete Häfen und innere Seeverbindungen. Ihre große 
Fruchtbarkeit bildet reiche Hilfsquellen.

Vermischte Nachrichten.
In Argentinien ist eine Revolution auSgebrochen. An 

der Spitze der regierungsfeindlichen Bewegung steht ein 
unternehmungslustiger Oberst der argentinischen Armee, der 
gerne Präsident werden möchte. Die Revolutionäre haben 
Sau Juan bereits eingenommen. — Das Befinden de- 
BürgermeisterS Lueger ist andauernd schlecht. Der Papst 
hat dem Bürgermeister den Segen erteilt. — Am 8. d. 
wurde der Gouverneur Alexandrowski von Pensa, 
als er das Theater verließ, durch einen Revolverschuß ge­
tötet. Der Mörder verübte Selbstmord. Die von ihm be­
nutzten Kugeln waren mit Cyankali vergiftet.

Fürstin Milena.
Cettinje, 9. Februar. Der Zustand der Fürstin 

Milena ist unverändert. Sie leidet heftige Schmerzen uud 
Fieber. Die Temperatur ist erhöht. Die Fürstin ist durch 
Schlaflosigkeit sehr geschwächt. Der italienische Lhirurge 
Bostinelli wurde zur Vornahme einer Operation nach 
Cettinje berufen.

Die Feigenblätter im Parlament. Wie das 
„Wiener deutsche Tagblatt" seinerzeit berichtete, interpellierten 
im Herbste vorigen Jahres die Abgeordneten Einspinner und 
(Genossen im Parlamente wegen Entfernung der blechernen 
Feigenblätter, die auf Einschreiten des SittlichkeitsapostelS 
in den achtziger Jahren an den griechischen Götterfiguren im 
Stiegenhause des Parlament- angebracht worden waren. Wie 
nun verlautet, dürfte die Interpellation im Sommer d. I. 
zu der Wiederherstellung der „Integrität" dieser Figuren 
Anlaß geben. Man teilt auch in maßgebenden Kreisen die 

i Ansicht, daß es sich lediglich um als Kunstwerke zu beurtei-

Feuilleton.

Die Zukunft der Segelschiffe.
Die Segelschiffahrt, die heute einen technischen Höhe­

punkt erreicht hat, kämpft nichtsdestoweniger hart um ihre 
Existenz, und die hölzernen Barken, Klipper und Vollschiffe 
vor 50 Jahren sahen bessere Tage und bessere Frachtraten, 
als das vollkommenste fünfmastige Segelschiff, das mit 17 
Meilen Fahrt den Ocean durchpflügt, und dessen Nutzlade- 
fähigkeit ein vielfaches ist von dem, rvas die Segelschiffe vor 
wenigen Jahrzehnten zu tragen vermochten. Den Grund für 
die rapide Entwicklung der Größen hat die wachsende Kon­
kurrenz des DampfschlffS gegeben, das in seinen langsamsten 
und einfachsten Typen auch dem vollkommensten Segelschiff 
die größere Sicherheit des Transportes und die Jnnehaltuug 
engerer Grenzen der Ablieferungstermine entgegenstellen konnte. 
Die allmähliche Erhöhung der Geschwindigkeit der gewöhn­
lichen Frachtdampser auf 11 bis 12 Knoten führte den Se- 
gclschiffsrheder auf die enormen Vier und Fünfmastsegler 
hin, deren Fahrläquivalent anf langen Kursen mindestens 
das Gleiche ist. Gleichzeitig gingen die Bemühungen der 
'Segelschiff-konstrukteure, an deren Spitze in Deutschland die 
Werft von Blohm L Voß in Hamburg und Tecklenborg in 
Geestemünde standen, — dahin, die Bedienung der riesigen 
Takelagen denkbar einfach und praktisch zu gestalten, so daß 
die Besatzungen verhälniömäßig weit reduziert werden konnten. 
Dies ist erreicht worden nicht nur durch Anordnung und 
Konstruktion der ganzen Maschinerie des Takelwerks, sondern 
vor allem durch die Einschaltung von Hand- und Dampf­
winden zur Bedienung der Brassen, Falben und sonstigen 
laufenden Enden.

Neben der natürlichen, von der Konkurrenz bestimmten 
und gesund wirtschaftlich erhaltenen Entwickelung der großen 
Segelschiffe ist im letzten Jahrzent noch eine künstlich gezüch­
tete gewachsen, die ihre Existenx dem Prämiensyftem der 
französischen Regierung verdankt. Uni den Niedergang der 
Segelschiffohrt, der die Marine stets wertvollen Nachschub an 

gut seemännisch gut geschultem Personal dankt, aufzuhalten, 
bewilligte die Regierung für die im Lande gebauten Segler 
Bauprämien und Frachtprämien, welch letztere im Jahre 
1893 einen Betrag von 1,70 FrcS. pro Registertonne und 
je 1000 Seemeilen Fahrt hatten, so daß eL seitdem für die 
französischen Segler ebenso lohnend ist, in Ballast spazieren 
zu fahren, wie es sür Segler anderer Nationen unangenehm 
ist, in bstter ernster Konkurrenz um Frachten und Raten zu 
kämpfen gegen die sich immer billiger anbietenben Dampf­
schiffe.

Da die französischen Prämien auf den Gesamt-Brutto- 
Jnnenraum gerechnet werden, so ist die Folge gewesen, daß 
man all diesen Schiffen denkbar große Ausbauten gegeben 
hat, die dann allerdings vorzügliche Unterkunft für die Mann­
schaften abgegeben haben. In den letzten Jahren sind in 
Frankreich auf Grund dieses ungesunden Gesetzes jährlich 40 
Millionen Francs Prämien gezahlt worden, und es ist durch 
diese künstliche Züchtung scheinbarer Konkurrenzfähigkeit die 
Segelschiffohrt der übrigen Welt aufs schwerste geschädigt 
worden. Seit dem Jahre 1902 sind freilich die Prämien re­
duziert und Bestimmungen ausgenommen worden, die das 
sinnlose Hin- und Herfahren im Ballast unmöglich machen. 
Seit diesem Jahre ist denn auch kein einziges größere- Se­
gelschiff mehr in Frankreich gebaut worden, während im 
letzten Prämienjahre allein noch 60 große Segler mit 
156 000 Registertons gebaut wurden.

Trotzdem die deutsche Segelschiffahrt nie derartige er­
leichterte Leben-bedingungen gehabt hat, als die Dampfschiffs- 
rheederei, und in der Konkurrenz gegen diese „ihren Mann 
hat stellen müssen", so hat sie doch in ihren Leistungen stets 
an der Spitze aller Nationen gestanden, und wie ein deutscher 
Schnelldampfer den Weltrekord hält, so sind es auch zwei 
deutsche Segelschiffe, die „Preußen" und die „Potosi", welche 
nach Größe und Geschwindigkeit allen anderen voranstehen. 
Auch der Prozentsatz der Totalverluste ist bei den in Deutsch­
land gebauten uud von deutschen Rhedereien betriebenen 
Segelschiffen ein bemerkenswert geringer. Er beträgt pro 
Jahr nur 0,9 Prozent der Gesamtregistertonnen, während der 
Vergleichswert, auf alle Segelschiffe bezogen, 3 Prozent be­

trägt. Bon den großen deutschen Bier- und Fünfmastseglern 
ist sogar seit 15 Jahren kein einziger verloren gegangen. 
Segelschiffe vollkommener Bauart bei erstklassiger Führung 
und Bedienung dürften also ebenso sicher sein können, wie 
Dampfer. Die auf größere Sicherheit von Schiff und Be- 
dienung hinzielenden Bestrebungen haben vor allem der 
Takelage gegolten, in welcher das Holz immer mehr der 
stählernen Röhre bei Masten, Stengen und.Rahen, das Hanf­
tauwerk dem Stahldraht in allen Teilen des laufenden und 
stehenden Gutes hat weichen müssen. Der Flaschenzug hat 
der Winde Platz gemacht, die in ihrem Zahnradgetriebe viel 
größere Möglichkeiten der Kraftübertragung birgt als das 
hängende System vieler Blöcke und Rollen.

Unter den neueren Kampfmitteln der Segelschiffahrt in 
ihrem Ringen um wirtschaftliche Lebensfähigkeit, ist eS auch 
die Verbesserung der Wetterkunde, welche günstige Segler­
wege durch umfassende Statistik und wissenschaftliche Deduktion 
in allen Meeresgebieten der Erde erkundet und deren Kennt­
nis verbreitet. Die gründliche Orientierung der Kapitäne in 
der Wissenschaft, aus der sie die Praxis ihres Berufes ab­
leiten, ist fundamental wichtig für Erfolg und Fortschritt 
und bedingt die Erkennung und richtige Wertung der real­
praktischen Bedeutung wissenschaftlicher Arbeitsweise, und die 
Durchdringung der Praxis mit wissenschaftlichen Gesichts­
punkten als Rettung vor dem „Sichtotlaufen", dem jede 
Praxis ohne Sinn für Systematik uud geordnet festgelegte 
Lrfahrungswerte schließlich verfallen muß. Die technischen 
Fortschritte in der Konstruktion der Takelage sind kaum 
markanter zu beleuchten, als durch Gegenüberstellung des 
Mannschaftsdedarfes einst und jetzt. Eine Viermaftbark von 
1854 brauchte für 4120 Quadratmeter Hauptsegelfläche 115 
Mann Bedienung, während das Vergleichsfchiff von heute 
für 3023 Quadratmeter Segelfläche 32 Mann bedarf.

Da die wirtschaftlich entscheidenden Verhältnisse in der 
Segelschiffahrt mit der Vergrößerung der Dimensionen immer 
günstiger werden, und vor allem die Besatzungsstärke per 
Tonne Nutzladefähigkeit nach oben immer weiter abnimmt, 
so steht wahrscheinlich die Zukunft der Segelschiffe im Rahmen 
der größten Typen, während die Küstensegelschiffahrt und die 
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lende mythologische Plastiken handelt, denen ein „unsittlicher" 
Charakter keineswegs beizumessen sei.

Lokales und Provinziales.
Gesetz betreffend die Rekrutenkontingente. 

Die gestrige „Wiener Zeitung" veröffentlicht ein Gesetz vom 
2. Februar 1907, womit die Rekrutenkontingente zur Er­
haltung des Heeres, der Kriegsmarine und der Landwehr 
für das Jahr 1907 bestimmt werden und deren Aushebung 
bewilligt wird.

Einberufung der Landtage. Der Triester Land­
tag wird in den nächsten Tagen einberufen werden. Der 
Landtag von Görz-Gradiska wurde für den 18. Februar 
einberufen. Der Termin der Einberufung der Landtage von 
Istrien und Dalmatien ist noch nicht festgesetzt.

Neuregelung der Alterszulagen für Militär­
gagisten der 9. Rangsklasse. In der materiellen 
Stellung eines großen Teiles der Militärpersoneu ist durch 
eine Verfügung des Reichskriegsministeriums eine teilweise 
Besserung eingetreten. Gagisten der 9. Rangsklasfe er­
halten nämlich zukünftig nach einer längeren Dienstzeit in 
ihrer Charge eine Alterszulage. Die Alterszulage wird uach 
zwei Stufen verliehen; die niedere Stufe ist mit 240 Krone», 
die höhere Stufe mit 600 Krauen jährlich bemessen. Die 
Zuerkennung beider Stufen der Alterszulage erfolgt vom 
Reichskriegsministerium, und zwar in drei Konkretualgruppen: 
Konkretualgruppe Offiziere des Soldatenstandes (ein­
schließlich der Offiziere des Ruhestandes in besonderen und 
Lokalanstellungen). Konkretualgruppe L: Militärgeistliche, 
Auditore, Militärärzte uud TruppenrechnungSführer. Kon­
kretualgruppe 0: Militärbeamte. In jeder Konkretualgruppe 
wird die Alterszulage nach der Anciennität (bei Festsetzung 
der Anciennität gilt für Offiziere des Ruhestandes iu be­
sonderen und Lokalanstellungen jener Rang, der diesen Offi­
zieren dann zugefallen wäre, wenn sie aus diesem Verhältnis 
in den Armeesland übersetzt worden wären) derart verliehen, 
daß von dem für jede Konkretualgruppe für diesen Zweck 
zur Verfügung stehenden Geldbetrag ein Drittel für Alters- 
zulagen höherer und zwei Drittel für solche niederer Stufe 
verwendet werden. Bei der Konkretualgruppe erhalten die 
Offiziere der Standesgruppen 9—11, dann die Offiziere des 
Ruhestandes in besonderen und Lokalanstellungen die Alters- 
zulage niederer, beziehungsweise höherer Stufe erst dann, 
wenn allen Offizieren der Standesgruppen 1—8 vom gleichen 
Rangtag eine solche Gebühr bereite zuerkannt worden ist. 
Der Bezug der Alterszulage beider Stufen beginnt mit dem 
vom ReichSkriegsministerium fallweise festgesetzten Tage. Bei 
einer Wiedereinteilung in den Präsenzstand beginnt bei jenen 
Personen, die bereits im Genuß der Alterszulage gestanden 
waren, der Wiederbezug derselben gleichzeitig mit der Gage 
(SuperpluS auf die Aktivitätsgebühren und zwar nach der 
früher bezogenen Stufe. Der Bezug endet: a) Beim Ab­
gang auS dem Präsenzstand zugleich mit der Gage (dem 
SuperpluS auf die Aktivität-gebühren); b) bei der Beförderung 
in die 8. Rangsklaffe. Für den Bezug der Alterszulage 
sind die für den Gagebezug normierten Bestimmungen maß­
gebend. Weiter hat der Kaiser genehmigt, daß jene Offiziere 
deS SoldatenstandeS, die mit Ende Dezember 1906 bereits 
im Bezug der Alter-zulage niederer Stufe (240 Kronen) ge­
standen sind, ohne Rücksicht auf ihr Rangverhältnis nach 
fünfjährigem Bezug dieser Alterszulage auch dann in jenen 
der höheren Stufe (600 Kronen) zu treten haben, wenn ihnen 
diese Gebühr nach den dermaligen Bestimmungen zu jener 
Zeit noch nicht zuerkannt werden könnte.

Programm der Fastenpredigten. Die Fasten- 
predigen für die Angehörigen römisch-katholischen Glaubens 
der k. u. k. Kriegsmarine werden während der diesjährigen 
Fastenzeit in der Marinekirche „Madonna del mare" iu nach­
benannter Ordnung, jedesmal um 3 Uhr nachmittags abge­
halten werden und zwar: Am 16. Februar, kroatisch; am 
20. Februar deutsch, am 23. Februar italienisch, am 27. Februar 
slovenisch, am 2. März kroatisch, am 6. März deutsch, an» 
9. März italienisch, am 13. März slovenisch. Gleichzeitig

Kleinbetriebe untergehen dürften. Aber nur weitere technische 
Fortschritte können selbst die aussichtsvollste Klasse von Segel­
schiffen wirtschaftlich erhalten.

Der Hauptnachteil gegenüber dem Dampfschiff ist und 
bleibt die Abhängigkeit von Wind und Wetter, und zwar 
weniger von „zuviel Wind" — als vielmehr von den leidige» 
Windstillen, in denen die riesigen Segelmaschinen hilflos mit 
der Dünung schwabbern.

Hier haben die notwendigsten technischen Fortschritts- 
bestrebungen einzusetzen, welche in dem Einbau von Hilfs- 
maschinen ihr Versuchsfeld und ihr Ziel finden müssen.

Die Frage der HilfSmaschinen für Segelschiffe ist an 
sich nicht neu, und der erste Versuch im Großen datiert schon 
aus dem Jahre 1892, wo die Fünfmaftbark „Maria RickmerS" 
ihre Jungfernreise mit einem Hilfsmotor von 750 Pferde­
stärken machte. Sie verschwand aber im indischen Ozean, 
ohne daß je etwas von ihr gehört oder gesunden wurde, und 
erst jetzt, nach 14 Jahren, ist von derselben Rheederei wieder 
ein großer Fünfmaster, „R. C. RickmerS", mit einer 1100- 
pferdigen HilfSmaschine in Fahrt gesetzt worden.

ES kann keinem Zweifel unterliegen, daß das Fracht­
segelschiff dem Frachtdampfer in der großen Fahrt nur dann 
konkurrenzfähig gegenüberstehen kann, wenn es schneller und 
pünktlicher liefern und freier werden kann im Anlaufen 
mehrerer Häfen zum Laden und Löschen. In allen MeereS- 
gebieten aber finden sich „Calmengürtel", in denen die Schiffe 
oft wochenlang liegen, ohne vom Fleck zu kommen. Uni diese 
Windstillen zu Überdrücken, genügt schon eine HilfSmaschine, 
welche da- Schiff mit 3—4 Seemeilen Fahrt zu bewegen 
vermag. Eine Viermastbark von 3000 Brutto-Tonnen würde 
schon mit einer Maschinenanlage von 450—600 Pferdekräften 
au-kommen. ES hat sich aber eine wohlbegründete Abneigung 
gegen die Dampfmaschine als Hilfsmotor bei Rheedern und 
Kapitänen festgesetzt, denn ihre Ansprüche widersprechen dem 
und übersteigen da-, wa- einer HilfSmaschine eben nur ge- 

findet an jedem Freitag der Fastenzeit in der Marinekirche 
„Madonna del mare" um 5 Uhr nachmittags eine Fasten- 
predigt in deutscher Sprache für die Familien der Marine- 
angehörigen statt.

Maskenball im Hotel „Belvedere" Heute abends 
findet im Hotel Belvedere ein großer Maskenball statt An­
fang 8 Uhr abends. Morgen, deu 11. d, wird der letzte 
große Maskenball (Blumenball) stattfinden.

Unterhaltungsabend. Heute abends 8 Uhr ver- 
anstaltet die Gesangs- und Musikharmonie der Artillerie» 
Pola, in den Lokalitäten des Hotel „Jmperial" einen Unter- 
haltungsabend, der sehr gelungen zu werden verspricht. Nach 
Schluß der Vorträge Tanzkrünzchen. Nur geladene Gäste 
haben Zutritt.

Anatomisches Museum. Nächst der Markthalle 
befindet sich bekanntlich ein anatomisches Museum, in dem 
viel Belehrendes zu scheu ist. Es wird hiemit darauf auf­
merksam gemacht, daß dieses Institut nur uoch eiuige Tage 
zur Besichtigung in Pola verbleiben wird.

Ein Mord in Pola. Gestern gegen 8 einhalb Uhr 
abends sahen der 30 Jahre alte, in Montegrande Nr. 240 
wohnhafte Arbeiter Anton Follo und ein Matrose auf 
der bei Montegrande befindlichen Kreuzungsstelle der Wege 
nach Dignano und Fasaua einen Mann liegen, der mit 
matter Stimme um Hilfe rief. Zuuächst vermutend, daß es 
sich um einen Betrunkenen handle, mußten die beiden 
Männer, näher dem am Boden Liegenden herantretend, die 
traurige Wahrnehmung machen, daß es sich hier um einen 
Sterbenden handle, der dem Messerstich eines Mörders zum 
Opfer gefallen war. Der in einer Blutlache auf der Straße 
liegende Mann, mit dem 39 Jahre alten, Montegrande 
Nr. 347 wohnhaften Grundbesitzer Giovanni Voll ich 
identisch, war von einem unbekannten Individuum in räu­
berischer Absicht au gefallen und durch einen 
Messerstich in die B r u st schwer verwundet worden. 
Der Schwerverwundert, der mit matter Stimme seinen Wohn­
ort angab, wurde vou den beiden Männern vorsichtig in 
seine naheliegende Wohnung transportiert. Beim Anblick 
ihres schwerverwundeten Mannes, der kaum mehr sprechen 
konnte, brach Frau Voll ich fast zusammen. Bollich 
wurde auf ein Bett gelagert; trotz der sofort vorgenommenen 
primitiven Hilfsversuche gab er aber bald nach der Ankunft 
im Hause den Geist auf. Die von dem Morde verstäudigte 
Kommission traf bald darauf in der Wohnung Bollich' 
ein. Die anwesenden Aerzte Dr. Giacchin und Dr. Martinz 
vermochten nurmehr den eiugetretenen Tod zu konstatieren. 
Bollich, ein allgemein geachteter, beliebter Mann, hinter­
läßt eine Frau und fünf Kinder. Der Mord ist noch in 
geheimnisvolles Dunkel gehüllt. Es dürste schon heute gelingen, 
ihn vollständig aufzuklären. Bereits gestern spät abends 
wurde nämlich vom Geheimpolizisten Carlin ein Indi­
viduum verhaftet, das im Verdachte steht, Bollich umge- 
bracht zu haben. Es ist dies ein gewisser Johann Zagtila 
aus Pola. Die tödliche Stichwunde, die Bollich erhalten 
hat, ist 35 Zentimeter lang und 2 Zentimeter breit. Der 
Tod trat infolge Verb! utung ein. Bei Bollich 
wurde ein geladener sechsläufiger Revolver großen Kalibers 
sowie mehrere Schachteln Patronen vorgefunden.

Eine interessante Verhaftung. Am 4 d M 
erschien beim Kommandanten der städtischen Sicherheitswache, 
Herrn Haschek, ein Kommissär der k. u. k. Kriegsmarine 
mit der Anzeige, daß an den in Prag wohnhaften Bruder 
seiner in Triest domizilierenden Braut, Fräulein Sylvia S., 
ein aus Pola datiertes Telegramm abgeseudet worden sei, 
worin Herr S. von seiner Schwester ersucht wurde, ihr 
200 Gulden telegraphisch zu senden, die sie für eine dringende 
Reise nach Abbazia benötige. Herr S, der davon überzeugt 
war, daß seine Schwester es nicht nötig habe, sich wegen 
einer solchen Summe an ihren Bruder zu wenden, frug bei 
dieser zunächst telegraphisch u. zw. in Triest an, und dank 
dieser Vorsichtsmaßregel wurde festg, stellt, daß es sich in 
dem vorliegendem Falle um einen Betrug handle. Eine un­
bekannte Person hatte diese fingierte Depesche entsendet, um 
sich in den Besitz von 200 Gulden zu setzeu. Den hierauf 

währt werden kann, vor allen«, was Bedarf au Platz und 
Gewicht betrifft. Die Mitführung der Kohle» und die Raum­
bedürfnisse sür die Dampfkesselanlage kosten ungebührlich viel 
i«n Vergleich zu dem temporären 'Nutzen. Die Bedienung 
verlangt geschultes, staatlich geprüftes und darum kospieliges 
Personal. Stetige Betriebsbercitschaft, wie man sie gerade 
sür diese Zwecke benötigt, vermag eine Dampfmaschinenanlage 
nicht zu gewähren Im Ganzen betrachtet, kostet eine Hilfs- 
dampfmaschincnanlage vorerwähnter Leistung für ein 3000- 
TonS-Schiff nicht weniger als 12 Prozent seiner Nutzlade­
fähigkeit.

Die außerordentliche Entwickelung der Motortechnik, die 
noch bis vor kurzein die Verwendung von Explosionsmotoren 
so großer Abmessungen ausgeschlossen erscheinen ließ, gibt 
hier snun Mittel an die Hand, deren praktische Bedeutung 
durch die Statistik der Leistungeu unabweisbar ist. Die er­
wähnte Hilfsmaschinenaulage von zirka 400 Pferdestärken 
Leistung würde, als Motoranlage ansgeführt, dein gleichen 
Schiff nur 2 7 Prozent seiner Tragfähigkeit kosten. Ein 
Motor ist stets betriebsfähig und bedarf zu seiner Wartung 
keinerlei besonderen Personals. Die technischen Mängel, welche 
der Motoranlage besonders inbezng auf die fehlende Um- 
fteuerbarkeit und die hohe Umdrehungszahl noch anhaften, 
können nicht prinzipiell dagegen rn die Wage geworfen werden, 
zumal sie schon bei heutigen Hilfsmitteln die technische Sicher- 
heit und Wirtschaftlichkeit einer solchen Motoranlage nicht 
mehr in Frage stellen können.

Man kommt nun zu dem Schluß, daß-die Wirtschaft­
lichkeit einer HilfSmowranlage dann gesichert ist, wenn da­
durch die Reise des Segelschiffes durchschnittlich um 20 Pro­
zent verkürzt wird, und aus der Statistik der Calmengürtel 
und der jetzigen Resultate der Seglerreisen kann nachgewiesen 
werden, daß die Zukunft der großer« Segelschiffe durch den 
Einbau von Hilfsmotoren gesichert werden könnte.

eingeleitete» Nachforschungen des Polizeikommandanten gelang 
es bald, in diese anfangs dunkle Affäre Licht zu bringen. 
Da die Ueberzeugung vorlag, daß nur eine mit den Ver­
hältnissen der Familie S. auS Triest vertraute Person den 
Betrugsversuch vollsührt haben konnte, wurden die Nach­
forschungen »ach die Richtung hin n zw. mit Erfolg einge­
leitet. Gestern wurde hier nämlich die 26 Jahre alte, bei der 
Familie 2. ehemals bedienstete Joh. Cozzio verhaftet. Die Ver­
haftete leugnete zunächst hartnäckig. Eine Schriftprobe und 
eine vorgenommene Hausdurchsuchung förderte» jedoch ei» so 
belastendes Material zutage, daß Johanna Cozzio deS 
Betrugsversuches überwieseu wurde und hierauf den« Bezirks­
gerichte eingeliefert werden konnte.

Apotheker A. Thierrys Balsam und Zentifolien-Zug- 
salbe. Im Interesse unserer geehrten Leser machen wir hiemit die­
selben ganz besonders aus diese außerordentlich heilkräftigen Mittel 
aufmerksam. Diese beiden in ihrer Heilkraft unübertrefflichen Mittel 
unterliegen niemals dem Berderben, sondern werden im Gegenteil, je 
älter, desto wertvoller und wirksamer, auch leiden sie weder durch 
Frost noch durch Hitze, können daher zu jeder Zeit verwendet werden. 
Sie bringen fast immer Erfolge und Hilft, selbstredend darf man nie­
mals zu Fälschungen oder derlei vielfach angebotenen wert- und wir- 
knngslosen anderen Mitteln greifen, für welche man nur zwecklos Geld 
hinauswirft, sondern man halte sich stets nur an diese beiden altbe­
währten, reellen, billigen, verläßlichen, dabei absolut unschädlichen, 
weltbekannten Hausmittel, welche in jeder Familie für alle Fälle stet- 
vorrätig gehalten werden sollen. Wo ma » sie nicht echt, mit allen 
angegebenen Merkmalen der Echtheit bekommen kann bestelle man ein­
fach direkte und adressiere: An Apotheker A. Thierys Schutz- 
engel-Apotheke in Pregrada bei Rohitsch-Sauer- 
b r u n n.

Militärisches.
Dienstbestimmung. Zum Kommandanten S. M. 

Schiff „Kaiser Franz Josef I.": Freg.-Kpt. Wilhelm Pa che r. 
Zum Kommaudante«« S. M. S. „Szigetvar": Freg.-Kpt. 
Karl Edler v. Pflügel. Auf S. M. S. „Kaiser Franz 
Josef l": L.-Sch.-L. Alexander L i » z e r (als Gesamt- 
detailoffizier). Auf S.M.S „Kronprinz Erzherzog Rudolf": 
L.-Sch.-L. Rudolf B r o s ch (als Gesamtdetailoffizier) Zum 
Kommaudante» des k. u. k. Gesandtschaftsdetachements in 
Peking: Korv.-Kpt. Gottfried Freiherr von Meyern - 
Hohenberg. Zum k. u. k. Hafenadmiralat, Pola 
auf den Stand znr Ergänzung des Flottenpersonals: 
L.-Sch.-Kpt. Ferdinand Bublay und Korv.-Kpt. Johann 
Freiherr von Häuser.

Urlaube. 8 Tage L.-Sch.-L. Johauu Graf Fir- 
mian (Alowwitz iu Mähren); 4 Tage Art.-Jng Jaroslav 
Hasel (Hochstadt ii« Böhmen), beiden im Anschlüsse ihrer 
Mission; 10 Tage L.-Zch.-L. Anton Casa (Lussin); 2 
Tage L.-Sch.-F. Norbert Migott« (Triest); 2 Tag" 
L.-Sch.-F. Willibald Kralik (Graz); 1 Tag Maschw 
(St. U.) Emil Farozic (Triest). Mit sofortigem Antritte: 
6 Tage Maschinenleiter Johann Verla (Triest und Jstrien); 
4 Tage L.-Sch.-F Julius Hild von Galauta (Züineg).

Drahtnachrichten.
Bürgermeister Dr. Lueger.

Wien, 8. Februar. DaS Befinden des Bürgermeisters 
Dr. Lueger ist verhältuismäßlg günstig

Explosion an Bord eines Torpedobootes.
Lorient, 9. Februar. Au Bord des französischen 

Torpedobootes Nr. 339 hat eine Kefselexplosion stattgefunden. 
Das Torpedoboot wurde von anderen Fahrzeugen vor dem 
Sinken bewahrt, m Schlepp genommen und um 4 Uhr nach 
Lorieut gebracht. Die Leute von dem Torpedoboote geben 
zahlreiche Details über die Katastrophe. Der Bootsmann 
Le Vay, der verwundet worden war, drang als erster in 
die Kesselräume ein, gefolgt vom Bootsmann Brochard. 
Die beiden legten Proben großer Aufopferung an den Tag. 
Die Katastrophe hät.e voraussichtlich einen noch größere» 
Umfang angenommen, wenn Le Vay nicht die Hähne ge­
schlossen und die Ventilation geöffnet hätte. Durch die 
Kefselexplosion wurden nenn Mann der Besatzung 
getötet.

Die pazifische Küstenverteidigung.
Berlin, 9. Februar. Aus New-Aork wird gemeldet: 

Eilte wichtige Maßregel zur Erleichterung der pazifischen 
Küstenverteidiguug ist nun ungeordnet worden. Künftig soll 
das asiatische mit dem pazifischen Geschwader zu einer Schlacht- 
flotte vereinigt werden. Diese Flonenmacht wird allmählich 
verstärkt werden, bis sie einer etwaigen japanischen Gegner­
schaft gewachsen ist. Für das vereinigte Geschwader ist 
bereits eilt Kommandant ernannt worden.

Begründung einer modernen Kriegsmarine in 
China.

London, 9. Februar. Nach einer Meldung der 
„Tribune" auS Shanghai trägt sich China mit der Absicht, 
ein Kriegsgeschwader mit entsprechenden Flottenstationen zu 
schaffe«. Das Kriegsamt beschloß, sofort eiue Marineakademie 
in Tientsin sowie Marineschulen einzurichten, in welchen 
Offiziere für die neu zu gründeude chinesische Kriegsmarine 
unter der Leitung englischer und japanischer Jnstruktoren 
herangebildet werden sollen. Die Schulen sollen in jeder Be­
ziehung den Anforderungen der Neuzeit entsprechen.

CeNinje, 8 Februar Iu der heutigen Sitzung 
der Skupschtina machte der Justizminister Mitteilung von 
dem Wunsche des Fürsten Nikolaus, die Todesstrafe 
abzuschaffen. Die Skupschtina stimmte mit Akklamation der 
Abschaffung der Todesstrafe zu, ausgenommen im Falle von 
Hochverrat.

K o n st a n t i n o p e l, 8. Feb. Der infolge der bekannten 
Regierung in Unternehmuug befindliche Chef der Geheimen 
Nildiz-Zpezialpolizei, Fehim-Pascha, welcher beim Selamlik 
sich stets in der Nähe deS Sultans befand, hat heute dem 
Selamlik nicht beiqewohnt, waS ein Zeichen dafür ist, daß 
der Hausarrest und die Untersuchung ernst zu nehmen sind.
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Petersburg, 9. Februar Nach Depeschen, die dein 
Kadettenblatte „Rjetsch" aus 19 Gouvernements zugegangen 
sind, haben dort die Wahlmännerwahlen ein für die Oppo­
sition günstiges Resultat ergeben Von 2600 Wahlmännern 
gehören 1402 der Opposition und 820 den Parteien der 
Rechten an, während 368 neutral sind Bei den Wahl­
männerwahlen in den Städten Livlands wurden gewählt: 
2 Reaktionäre, 7 Kadetten und 6 Radikale, der Nationalität 
nach 1 Russe und 14 Esthen oder Letten.

London, 9. Februar. Wie der „Times- aus Shanghai 
gemeldet wird, ist gestern daS Uebereinkommen betreffend den 
Bau der Kanton-Kaulug-Bahn durch einen Erlaß des Königs 
ratifiziert worden. 

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 9. Februar 1907. 

— Allgemeine Uebersicht: —
Ueber dem Kontinente und dem Mittelmeere blieb die Druckver­

teilung unverändert, ini Nordwesten von Schottland ist eine tiefe De­
pression ausgetreten.

In der Monarchie ruhige- neblige- relativ milde- Wetter; an der 
Adria trüb; im Golfe von Triest stürmische, im nördlichen Teile 
mäßig frische Bora, im Süden Scirocco; die See ist bewegt.

Voraussichtliche- Wetter in den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Leichte wechselnde Bewölkung, schwache bis mäßig frische Winde aus 
NE—NW, Temperatur ohne wesentliche Aenderung

Barometerstand 7 Uhr morgens 7570 2 Uhr nachm. 757 7.
Temperatur..? „ . -s-19°c,2 „ , -s- 4 9«C
Regendefizit für Pola: 20 4 mm.
Temveratur des Seewafser- um 8 Uhr vormittag- 71* 
Au-gegeben um 3 Uhr 30 Min. nachmittag-.
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Dörchläuchting.
Von Fritz Reuter.

Hochdeutsch von Dr. H. Konrad.
96 (Nachdruck verboten.)

„Mag den Deuwel sein!" sagte Dörchläuchting, „er ist 
mau man so so. Na, nun geht man! Heiratet euch in Gottes 
Nachen! Mich latzt aber zufrieden. Nun geht man; ich will 
nichts mehr von euch wissen und Er soll mir auch keine 
Gedichte mehr machen. Mach er welche auf meine Christel- 
Schwester und dir Kammerjungfer hier, die könnens ver­
tragen. — Nun geht man!"

Nun zog denn nach vielen Bücklingen der arme Hof­
poet mit seiner Dorimene ab und Friedrich Franz in seiner 
prächtigen lustigen Gemütlichkeit ging hinter ihm her und 
klopfte ihm an der Tür auf die Schulter und sagte:

„Ja, geht nur, geht nur! Und wenn der Herr Vetter 
Liebden nicht- von Gedichten wissen will, denn bin ich ja 
noch da; ihr könnt mir immerhin ein oder ein paar Schock 
von Euren Poemen dedizieren."

„Ja," rief Kägebein und die Augen funkelten ihm 
ordentlich^ „ich habe noch ein ausgewähltes Stück: ,Die auf 
den Backofen geschobene Schöne oder der Sprung durch den 
Schlehdorn'."

„Das ist das Rechte, so etwas liebe ich," sagte Fried­
rich Franz und schob den Poeten über die Schwelle: „ober 
nun geht nur!"

Das war nun leicht gesagt und der Poet ging auch 
mit seinem gelben, goldenen Schatz; aber weit kam er nicht, 
denn aus den Fenstern des Ratskellers sahen ein paar Ge­
sichter, die dem Herrn Hofrat Altmann und dem Ratskeller- 
meister Kunst gehörten und daraus tanzte der Spaß, wie 
wenn ein Polichinelli auf dem Seile tanzt, und Ratskeller­
wirt Kunst rief:

„Herrjeh! Wie ists möglich? Der neue Hofpoet und 
Karoline Soltmanu! Kommt rein, Kinder, heut wirds ja 
lustig! Karl! — Wo ist er? — Karl!"

Und der neue Hofpoet und Karoline-Dorimene kamen 
herein und Kunst rief:

„Karl, ein paar Gläser für die Herrschaften!"
Und der alte, boshafte Hofrat fragte:
„Hat sich wohl recht gefreut, unser alter Dörch- 

läuchting?"
Und der Dichter war noch zu verdutzt, daß er nicht 

mit einem Vers antworten konnte und beinahe mit der 
ganzen Wahrheit zutage gekommen wäre; aber Dorimene 
war nicht vergebens jahrelang bei Hose gewesen, sie hatte 
große Geistesgegenwart und log zur Ehre ihres zukünftigen 
Hausstandes und sagte: Dörchläuchting hätte sich sehr ge-

freut und Törchläuchting wäre ein alter, prächtiger Herr, 
und der Schweriner Herzog . . .! Ha, davon wolle sie 
gar nichts sagen, denn si- wären in höchsten Gnaden ent­
lassen

„RauSgeschmissen sind sie/ flüsterte der alte, boshaft 
grinsende Hosrat dem Ratskellermeister in die Ohren.

Und die Tür ging auf und herein kam der alte 
Böttcher Holz.

iLr hatte sich seinen langen blauen Sonntagnachmittags- 
rock ungezogen; sein Schurzfell hatte er anbehalten, indem 
seine Hosen sich nicht recht sehen lassen konnten, und in An­
betracht dessen setzte er sich auch ein bißchen in das Halb­
dunkel auf Kunstens Lehustuhl, der h nter dem Ofen stand, 
krabbelte in der Westentasche herum, holte vier Groschen iu 
mecklenburgischen Schillingen heraus, legte sie auf den Tisch 
und sagte recht deutlich und vernehmlich und mit Nach­
druck :

„Herr Ratskellermeister, ein große- Glas französischen 
Weines."

„Karl!— Je, ich habe vielen französischen Wein; da 
Grames (Graves, weißer Bordeaux) und Langkork und auch 
süßer Muskat."

„Dann geben Sie mir Grabowscheu." (Grabow ist ein 
kleines Städtchen in Mecklenburg.)

(Fortsetzung folgt.)
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